
RELIGIONSWISSENS&HAFT
Die Bibel. €s un Neues 1 estament in Eiınheitsubersetzung. Die Bibel
un: das Christentum Kirchengeschichtliche Quellentexte, hrsg VO  ;
Prof. Dr Günter Stember er un: Sr. Dr. Mirjam Praser
O5SB, Bde mıiıt 5300 Farbbildern un biblischem Lex1iıkon Band Die
Bıbel uUN: dıe Kelıgıonen. Religionsgeschichtliche Quellentexte, hrsg VO  -
Dr (Andreas- Verlag) alzburg 1979, VO  ; 3710
bıs 4184 (Die Bände sınd fortlautfend pagınıert!).

Die Luxusausgabe der Bibel 1n Bäanden wurde fortgesetzt durch weıtere,
die dıe Wirkungsgeschichte dieses lextes als Kırchengeschichte beschreiben.
Der und letzte and 181808  - behandelt Die Bibel und dıe Religionen. Gesamt-
anlage dieses miıt vielen Farbaufnahmen versehenen Werkes entspricht C: dafß

sich hierbei „Keligionsgeschichtliche Quellentexte” handelt, dıe der Frei-
burger Religionsgeschichtler BERNHARD ÜHDE, unterstutzt VO einıgen Mitar-
beitern (vgl. 4184), zusammengestellt und herausgegeben hat.

Zur Darstellung kommen 1mM einzelnen dıe „Religionen schriftloser Kulturen“
3742{1), „Der Hinduismus“ (S 37901{), „Der Buddhismus“ (S 3928{{1) und

„Der Islam  *“ 3998{1). Eın „Kommentar-Religionsgeschichtliches Lexikon“
4088{f{f) schließen das Werk ab tolgt der Quellennachweıis. ort sınd

ohl leider die Belege tür das Kapitel „Kultus und Kunst des Islam  « (S 4073i1)
einem Satzfehler ZU Opfer gefallen.

Was die Auswahl der lexte anlangt, wurde für dıe Religionen schrittloser
Kulturen auf Beschreibungen VO  - Forschern un! Missionaren zurückgegriffen.
Ansonsten wurden 1Ur Originaltexte 1ın deutscher Übersetzung verwandt,. denen
jeweils einıge wenıge einführende Satze vorangestellt sınd Dadurch konnte

TOLZ Übersetzung dıe Fremdartigkeit 1n der Darstellung tür manche
Texte erhalten bleiben. S5ystematische Einführungen pflegen dagegen oft der
besseren Verständlichkeit n 11UT den Inhalt cdieser Texte referieren.

Besonders pOosıtiv hervorzuheben ist, dafß der and eım Hinduismus völlig
unbrahmanisch! uch Texte AaUsSs Volkssprachen und 1M übrıgen belı allen
Religionen zahlreiche Texte aus der oderne und ZU I hema Religion un:
Politik bringt. Wer ine möglıichst umfangreiche Einführung diesen Relig1-
nNnen anhand VO  - Quellen sucht, dem se1 dieser Band hne jJede Kınschrankung
schr empfohlen.

Hannover Peter Antes

Lanczkowski, Günther: Einführung ın dıe RKeltgrionsphänomenologte.
Darmstadt (Wiss Buchgesellschaft) 1978 VIL, 152

Der Heidelberger Religionswissenschaftler LANCZKOWSKI hat dankenswerter-
welise übernommen, iıne knapp gehaltene „Einführung 1n die Religionsphäno-
menologie” vertassen. Neben eıner Beschreibung des relig1ösen Phänomens

37if un:! einem kurzen historischen Abrifßß der Geschichte der Religions-
phänomenologie als religionswissenschaftlicher Diıszıplın (S 3ff geht der
Autor auf Grundthemen W1€e Gott/Götter (S Mythos (S 56{f1), die heilige
Ordnung (S 66ff), Iypen relig1öser Autoritat (S 8411), dıe heilige Sprache
un: Schrift (S 108{{), den ult (S 114{f{f), das Geschichtsbild (S ) un:
die Iypologie der Religionen ) e1n. Al dies ist schr anschaulich dar-
gestellt und die großartige Erfüllung eines seıt langem empfundenen Desiderates.

D



AÄngesichts der modernen Kritik methodischen Vorgehen der klassıschen
Religionsphänomenologıe tallt der diesbezügliche Passus 30— leider recht
düritig aus Diıie Frage liegt nahe liegt dıes Unvermögen des Autors der
w1e dıe Kritiker möchten der Unzulänglichkeıit der Methode? Hierauf
bleibt der and eine eindeutige Antwort schuldıig.

Hannover Peter Antes

Homo Religi0sus. L’expression du sacre ans les grandes relig102S.
Proche-Orient Ancıen et Iradıtions Bıblıques par JTuüuülrzen

RıeS, Herbert Sauren, Guy Kestemont, Rene Lebrun,
Louvain-la-Neuve (Gentre d’Histoire des Reli-

g10NS) 1978, 3925
Die Diskussion das „Heilige” vgl das gleichnamıge uch VOIl COLPE,

Darmstadt hat 1n dıesem Jahrhundert die religionswissenschaftlıche Kor-
schung 1ın besonderer Weise bestimmt. Eıs wurde WI1IE RIES 1mM eil (S Sn
100) deutlich macht gestritten über das Wesen, dıe Maniftfestation un:! diıe
Funktion des Heıiligen. Eıne Frage ber wurde dabe1 VO  } gelegentlichen,
mehr beiläufigen Bemerkungen einmal abgesehen ausgeklammert: dıe Ler-
minologie und damıt zusammenhängend die Analyse dieser Begrifflichkeit in
relig1ösen Lexten.

Der vorliegende Band, dem eın weiterer folgen soll, untersucht das Heilige
in den sumerischen Texten SAUREN, 105—138),; 1m babylonıschen Schöp-
fungsgedicht Enuma in KESTEMONT, 139—151), be1 den Hethitern
(R LEBRUN, 155—193) un! innerhalb des (M (JILBERT, 205—283), wobei
dıe einzelnen Lexte nach ihrer Entstehungszeıt geordnet analysıert werden. Zum
Schluß faßt RIES (S 293—316) die Ergebnisse aller voraufgehenden Unter-
suchungen systematisch ZUSAIMMMCI.

Eın solches Werk enthalt notwendigerweılse 1ne Reihe philologischer Eirör-
terungen, dıe für einen, der dıe behandelten Sprachen nıcht gelernt hat, bis-
weilen etwas trocken anmuten. aßt 100078 S1C ber dennoch nıcht ZU flüch-
tigen Lesen verleıten, offenbaren gerade diese technischen Details wichtige
Eirkenntnisse über den Aussagewert der Lexte und die Vorgehensweise der
Forscher. In diesem Zusammenhang sınd U, VOT allem 105—107; und 1858
hervorzuheben, 1n beispielhafter Weıiıse jede Entscheidung hınsichtlich der
philologischen Vorgehensweise e1gens genannt un! begründet DZW., 165
nıcht möglıch ist, als „subjective” (S 107) herausgestellt wiıird. Der Genauigkeit
dieses Vorgehens entspricht uch dıe Präzısıon 1m Bereich der Ergebnisse, für
dıe als esonders gelungenes Beispiel 1mM Gegensatz /ANER ahistorisch systematı-
sıierenden Religionsphänomenologie genannt werden dart.

Das Gesamtergebni1s der Arbeıt ist, daß schr verschiedene Vorstellungen
VO Heiligen (mask. der neutr.!) in den behandelten Texten gıbt. Diese Ver-
schiedenheit Laßt siıch nıcht durch systematische Entwürte wegwischen. Sie ist
im übrıgen das Resultat von solıden Forschungen, dıe intersubjektiv überprüfbar
sınd und die die interdiszıplinäre wissenschaftftliche Diskussion nıcht scheuen
brauchen. Insofern ist dıe vorliegende Arbeıt eın essentieller Meilenstein
eiıner völlig ucCcmHZh Art VO  } systematischer Religionswissenschalit, dıe w1ssen-
schaftlichen Kriterien 1n vollem Umfange genugt. Man annn NUr hoftfen und
wuünschen, dafß der 1n Aussıcht gestellte and (zu Hinduismus, Buddhismus,
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